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Barrancos und Höhenzüge prägen die Landschaft Gran Canarias

Jeden Morgen das gleiche Bild: Männer machen sich mit Macheten zwi-
schen Bananenstauden zu schaffen, Fischer tuckern hinaus aufs Meer, Hir-
ten ziehen mit ihrer Herde hoch auf die Alm. In den Dörfern im Norden und 
Süden sieht der Alltag oft noch genau so aus. Unendlich fern scheint hier 
die Hauptstadt, Lichtjahre entfernt sind die Ferienzentren des Südens …

FACELIFTING FÜR BETTENBURGEN
Vom Taxifahrer, der Urlauber im Morgengrauen zum Flughafen bringt, über die 
Putzfrau, die das Hotelzimmer „wie neu“ aufbereitet, bis zum Baywatcher auf sei-
nem Hochsitz am Meer kümmert sich eine Armada von Angestellten um die Be-
dürfnisse der jährlich über drei Millionen Gäste. Eine gut eingespielte „Ferien-Lo-
gistik“. Zwar gibt es auf Gran Canaria Bettenburgen, einfallslos und schnell 

ENTDECKE
GRAN CANARIA
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hochgezogen, auch in die Jahre ge-
kommene Einkaufszentren. Doch in 
letzter Zeit wurde einiges unternom-
men, um das Image aufzupolieren. 
Manch ein Hotelkasten wurde chillig 
umgestylt, in neuen Resorts wie Me-
loneras und Playa Amadores entstan-
den großzügige Komforthotels, die 
an Schlösser denken lassen. Hier wird 
jeder Trend aufgegriffen, es gibt Golf-
plätze, Spa-Oasen mit asiatisch inspi-
rierten Behandlungen, Yoga, dazu 
große Sport-Events. Wer im Landes-
inneren in einer Finca wohnt und auf 
restaurierten Wegen wandert, lernt 
Land und Leute intensiv kennen. 
Glücklich werden hier alle: diejeni-
gen, die Rundum-Komfort in Resorts 
schätzen, ebenso wie jene, die fernab 
vom Tourismus Urlaub machen wol-

len, sei es in den Bergen, in Küstendörfern oder in Las Palmas.

SPANIER GEGEN UREINWOHNER …
Kaum noch etwas erinnert in Las Palmas an den Ort, den der spanische Konquis-
tador Juan Rejón 1478 vorfand, als er am 24. Juni mit 600 Getreuen an Land 
ging, um die Kanareninsel für die kastilische Krone zu erobern. Fünf Jahre lang 
wehrten sich die Altkanarier, dann setzten sich die Europäer durch. Sie gestalte-
ten die Insel vollständig um: rodeten die Lorbeer- und Kiefernwälder, um erst 
Zuckerrohr, dann Wein anzupflanzen. Auf den Plantagen ließen sie unterjochte 
Ureinwohner arbeiten. Der Schiffshandel zwischen Europa und Amerika be-
scherte der städtischen Elite Wohlstand; die Mehrheit der Inselbewohner aber 
lebte in bitterer Armut, was viele in die Emigration nach Amerika trieb. 
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TOURISMUS: KEIN ENDE IN SICHT
Die Canarios taten sich lange schwer mit Europa, ja sogar mit der Zugehörigkeit 
zu Spanien. Noch in den 1970er-Jahren gab es separatistische Bewegungen. 
Doch das ist Geschichte. Finanzspritzen aus Brüssel haben die Infrastruktur in 
Dörfern und Städten wesentlich verbessert. Der Tourismus hat vielen Inselbe-
wohnern aus der Armut herausgeholfen. Seit Anfang der 1960er-Jahre in Gran 
Canarias Süden eines der größten Ferienzentren Europas entstanden ist, hat sich 
die Branche rasant entwickelt. Zwischen San Agustín und Puerto de Mogán wur-
den Hotelanlagen für mehr als 100 000 Gäste gebaut. Ein Ende ist nicht in Sicht 

– zu herrlich sind die Strände und die Dünenlandschaft, beständig das gute Wet-
ter, ideal die Lage zwischen Meer und Bergen. Das ist es, was die Besucher der 
Insel erwarten – weshalb sie nach der Landung auf dem Flughafen Gando erst 
einmal geschockt sind von der Kargheit des Inselsüdens. Aber keine Angst: Gran 
Canaria ist vielfältig. 

NORD-SÜD-KONTRAST
Auf dem nahezu kreisförmigen Eiland vulkanischen Ursprungs ragt genau in der 
Mitte der 1949 m hohe Pico de las Nieves auf, der höchste Punkt der cumbre, der 
zentralen Gebirgsregion. Von hier aus führen Erosionstäler sternförmig zu den 
Küsten. Calderas – kesselförmige Krater – erinnern an die vulkanaktive Zeit. Kei-
ne andere Kanareninsel ist so zerklüftet wie Gran Canaria und von barrancos – so 
heißen die tiefen Schluchten auf dem Archipel – zerfurcht. Je nachdem, ob sich 
diese im Norden oder Süden befinden, sind sie subtropisch grün oder von der 
Sonne ausgebrannt.
Wer sich auf Gran Canaria einlässt, kann die Vielfalt in vollen Zügen genießen. 
Die Insel begeistert mit Traumstränden, Dünen und einer wilden Bergwelt. Wäl-
der überziehen die tiefer gelegenen Berghänge im Norden. Teneriffas Teide, 
Spaniens höchster Berg, scheint oft zum Greifen nah. Eidechsen rascheln durchs 
Gestrüpp, Raubvögel bevölkern die Lüfte und der Kanarienvogel fliegt in seiner 
Urform als gelbgrüner Girlitz durch die Wälder. 

VON GROSSSTADTFLAIR BIS NATURERLEBNIS
Die gegensätzliche Landschaft ist nicht alles. Auf Gran Canaria findest du Groß-
stadtflair in der Inselhauptstadt Las Palmas genauso wie Beschaulichkeit in hüb-
schen Dörfern und Kleinstädten. Artenara etwa ist ein erstklassig erhaltener 
Höhlenort, die größte Augenweide in puncto Architektur ist jedoch Teror. Das 
Ensemble aus antiker Basilika, natursteingepflasterten Straßen und Hausfassa-
den mit Holzbalkonen gilt als bestes Beispiel kanarischer Baukunst. Erlebe den 
prächtigen Karneval mit seinen ausgelassenen Umzügen, genieß die kanarische 
Küche und den süffigen Wein. Tauchen, wandern, schwimmen oder windsurfen, 
die Nacht zum Tag machen oder einfach entspannen – Langeweile kommt hier 
nicht auf. Und die Sonne scheint dazu, das ganze Jahr.
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AUF EINEN BLICK

855.500
Inselbewohner

Köln: 1.079.300

236 km
Küstenlänge

Deutsche Ostseeküste 
ohne Bodden: 328 km

46 %
der Inselfläche 
stehen unter 
Naturschutz

GÁLDAR UND TELDE 
ZWEI HAUPTORTE DER 

UREINWOHNER

HÖCHSTER BERG:
PICO DE LAS NIEVES

1.949 M
Knapp unterhalb des 
Gipfels gibt es eine 
Aussichtsplattform

1.560 km2
Fläche

Rügen: 926 km2

BELIEBTESTER 
REISEMONAT

DEZEMBER

LAS PALMAS
Hauptstadt mit gut 400.000 Einwohnern

Bonn: 322.000 Einwohner 

Das afrikanische Festland liegt nur

200 km
entfernt, das spanische Festland 
hingegen knapp 1300 km

300.000 FANS
nehmen jährlich an der Gran Cabalgata, 

dem Karnevalsumzug, teil 


